




Greundſchaftliche Sranen,
welche

dem

Hochedlen und Hochwolgelarten Herrn,

Wolverdienten Lehrer am Padagogio zu Cloſter Berga,
p

1 rem

cheinaligen Hochgeſchatzten Mitarbeiter
an der lateiniſchen Schule des Wayſenhauſes,

nachweinten

folgende Freunde und Lands-Leute.
P. Schaumann. J. H. Chemnitz.
J. F. Backe. J. F. Sorge.
G. A. Erdmann. J. G. Ramler.
A. F. Backe. G. C. Silberſchlag.J. C. Voß. J. S. Jahn.
J. C. L. Hutzſchky. C. L. Shhafer.

Halle, mit Schneiderſchen Schriften.
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r iſt! dahin!! Jhn wentc Mitternacht et
Noch ſpat aus dunklen kalten Wolken ivieber, E

Und wenn die Dammerung im Morgen wacht,

So traufle ſie den Schmertz in unſre Lieder,
Er iſt dahin! mehr ſeufzt die Freundſchaft nicht.

Dis Tranchen, das itzt zitternd fallt und ſprichth“

Bleibt unvertroknet auf der Erde liegen
JUnd will auf unſers Freundes Staube ſiegen;

Die Liebe ſpricht und Lieb und Echo fliehn:

Er iſt dahin!

N
vuf ewig hin? Nichts mehr zur Frcude da?

So ſturtzen abgedonnerte, Ruinen
Ein. Thal, das kaum den Himmel lachen ſah

Zur kunftgen Hofnung ſichrer noch zu grunen

.dd So wird uns dann Dein hier verſchenktes Hertz
So gar ein angſtend Denkmal und ein Schmertz,

Der Du im friſchen Kuß bey uns geblieben,
Den Trennungs Tag zum voraus aufgeſchrieben.

——1 Roch ſehn wir Dich in Wehmut vor uns ſtehn»D „9

Und von uns gehn.
68



Da— nur an Dich gewohnte Auge ſieht,

Nein, Tranen ſturtzen auf die kalten Steine,

Die zartlichſte, die von uns ſchnell entſflieht,

Dringt ſich zu dem entſchlafenen Gebeine.

Die Wehmut ſtimmt indeß, doch nein, ſie klagt,
Weil doch das Hertz nach Troſt vergebens fragt,

Ein ſchwach Lamento auf gedampften Thonen,

Um nur zum langen Schmertz ſich zu gewohnen:

Hier, wo die Still im Ernſt zu wohnen ſcheint,
Schlaft unſer Freund!

Wi beils iſt der Schlummer, der Dich deckt!

Entſchlafner Freund! ſo heilig wie die Stunden,

Da— wir, o daß ihr Augenblick uns ſchreckt!
Dein Hertz, das werte, Hertz; fur uns empfunden.

Die Eiebe knupftt ſelbſt das veſte Band.
Du veichteſt uns der Treue ſtarcke Hand,

Jm ſchweren Kampf  die Beuten zu erringen,
Das Erbe dem Erloſer zuzubringen;

Kaum Tkront Dein Tage-Werck den erſten Lauf:
So hort es auf.

Ad fruh! eh noch der heitre Mittag ſcheint
qu

Wird ſchon die Arbeit Deiner Hand vergeben,
Den Himmel. war ſie werth. Dein Herr und Freund

Fangt von Dir Eetzten lohnend anzuheben.
Geh! unſer Hertz weint Dir verlangend nach,

Du ſiehſt zuruck, es wimmert noch ein Ach,

Das Auge ſchweigt und ehrt noch andre Tranen,

Auf denen rinnt ein ſtiller Troſt und Sehnen

Wohin? ins Reich der Unverweslichkeit,

Zur Ewigkeit.

Nvuch Sie blikt hin, Die zarte Mutter Die,
Doch mehr nach den verweſenden Gebeinen

Und wunſcht, O Jammer! Sie erringt Jhn nie,

Mit heiſſem Blut Sein Leben herzuweinen.
Der Schmertz, ſo Nains Witwe einſt gedruckt

Hat, ihr wol kaum ſo vielen Troſt entruckt,
Vielleicht ließ ihn die Angſt noch ſtammlend ſprechen,
Vielleicht ſah ſie des Sohnes Hertz zerbrechen,

Doch Dieſe nicht; nür Sie wirft Seiner Ruh

 Noch Seegen zu.



Den Seegen, den Sie in umſchlungner Hand
Beym letzten Lebe wohl! Jhm noch aufkußte,

Weil Er Sich ſchnell aus Jhren Armen wand,
Als ob Sein zartlich Hertz dort ſterben muſte.

Er flieht aus vaterlichen Grantzen hin,

Der kunftge Schmertz beklemmt der Mutter Sinn,

Sie ſieht Jhm nach: Ein Troſt nur laßt Sie hoffen
Und halt im Geiſt die frohen Arme offen:

Sie werd Jhm zitternd bald entgegen gehn
Und wiederſehn.

a

lur es geſchicht: Des Himmels Vorhang fult,

Die Herrlichkeit von Salems heilgen Thoren
Wird durch die alte Sonn' nicht mehr verſtellt,

Hier wird ein lichtrer Glantz vom Licht gebohren.

Der Chriſten Trubſal gluht am Rauch-Altar,
So ſehr die Stirn vom Schmertz zerriſſen war,

So glantzt auf ihr des Lammes ewge: Wonne
Und jedes Zarchen prangt mit einer Sonne.

So kampft man durch des Todes finſtre Thal

Zum Hochzeit-Mahl.

e5/a jauchtzt im heilgen: Jubel. unſer Freund

Ein Sieges-Lied in himmliſchen Accorden,
Der Lerm des hohen Harfenſpiels erſcheint,

Mit Jhm der Mahanaim heilge Orden:
Und alle liegen vor des Lammes Thron,

Dis Mittlers Kind, der Mutter eintzger Sohn,
Hier ſchaut Er auf Sein niedres Grab zurukke
Und lachelt hold und ſpricht bey jedem Blikte:

Kein SchmertzAch Mutter-O der füſſen Ruh
Komm ſiehe zu!
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